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DIE ZETIT DES AUFSTIEGS

Die Jahrhundertmitte iſt insgeſamt eine Periode des Ausreifens und der Vor⸗

bereitung auf große Dinge . Die Ernte aus dieſem Wachstum - die Einigung der

Stämme und die Reichsgründung - brachten erſt das 7. und 8. Jahrzehnt .& 1843

bis 1863· natürlich ſind dieſe Jahrzehnte für uns Heutige zur Geſchichte geworden ,
wie eben alles Vergangene Geſchichte wird . Aber es pulſiert in den Berichten aus

dieſer Vergangenheit doch noch eine Lebenswärme von eigener Art . Und wenn wir

dieſe Geſchehniſſe betrachten , ſo fühlen wir uns ihnen näher und enger verwandt ,

als es ſonſt bei der , Geſchichte ' der Fall zu ſein pflegt - handelt es ſich doch um die

Geſchichte und das Schickſal derjenigen Generationen , die uns am nächſten von

allen vergangenen ſind : um die Generation unſerer Väter und Großväter . Auch

ſie gehörten zu den Männern , die das Schickſal unſeres Heimatlandes in jenen

bedeutſamen Jahrzehnten geformt und durch die Reichsgründung zu glücklicher

Vollendung geführt haben . E Es iſt gut für uns , gerade auf dieſe Zeiten zurück⸗

zuſchauen und uns daran erinnern , daß wir im gleichen Sinne mit ihnen verbunden

ſind, wie der Baum mit der Erde , in der er ſteht , und aus der ſeine Wurzeln die Nah⸗

rung zum Leben und zur künftigen Entwicklung neuer , kraftreicher Triebe entnehmen .



„Halt Wer dal '

MRit dem perſönlichen Schutz des Herrſchers waren gemäß dem alten Sinn der Garde - vielfach Garde⸗

truppen betraut , die ebenfalls den Hartſchierdienſt in den Schlöſſern zu leiſten hatten . So war z. B . in

der Zeit von 1848 - 52 das Potsdamer Garde - Jäger⸗Bataillon zum Wachtdienſt in Sansſouci
kommandiert . Ein Offizier dieſes Bataillons , Freiherr von Keſſel⸗Zeutſch , erzählt in ſeinem Tagebuch
eine luſtige Begebenheit , die ſich während ſeiner Dienſtzeit in Sansſouci zugetragen hat : König Friedrich

Wilhelm IV . pflegte während der Sommermonate noch zu ſpäter Nachtſtunde Spaziergänge durch das

Parkgelände zu unternehmen . „ Der König paſſierte “ — ſo ſchreibt Freiherr von Keſſel -Zeutſch —=,wie

gewöhnlich , während des Sommerabends unmittelbar vor Mitternacht , die Wache . Auf Wachtpoſten

ſtand ein oberſchleſiſcher Grenadier des erſten Garde - Regiments , der als Waſſerpole der deutſchen

Sprache nicht ganz mächtig war . Als derſelbe in der Nacht die Geſtalt des Königs gewahrte , der in der

Regel einen anderen Weg einzunehmen pflegte , um das Schloß Sansſouci zu erreichen , rief derſelbe in

vollem Dienſteifer den Landesherrn mit : , Halt Wer da ! ' an . —‚Der König ! “ war die Antwort . —,Dos

glob ich nicht' , erwiderte der Poſten . „ Nun denn, ' ſagte der König , komm Er doch an die Laterne , da

wird Er mich erkennen ! “ Mit gefälltem Bajonett näherte ſich nun der dienſteifrige Grenadier wirklich der

Laterne , überzeugte ſich , daß der Angerufene thatſächlich der König ſei, und ſagte , das Gewehr präſentirend ,

zu ihm: Können paſſiren ! ' Der König fragte nun den Poſten : Woran haſt Du mich denn erkannt , mein

Sohn ? Worauf der Grenadier mit lauter Stimme erwiderte : An Ihre dicke Kupp! “ “
Voll Vergnügen über dieſen wirklich luſtigen Vorfall ließ Friedrich Vilhelm den Grenadier aufs Schloß
kommen und vor der Königin die Geſchichte in ſeiner draſtiſchen Ausdrucksweiſe wiederholen , worauf er ihm
eine Handvoll funkelnagelneue Zweitalerſtücke ſchenkte, die ſein Bildnis trugen , mit den wohlgelaunten
Worten : „Hier , mein Sohn , ſchenke ich dir 10 Dickköppe ! “

Es war wirklich ein ſchönes impoſantes Bild , ſolch einen baumlangen , gutgewachſenen Gardiſten auf Poſten

zu ſehen . Jeder , der das einmal ſah , hatte ſeine Freude daran und ſtaunte über die ſtramme Unbeweglichkeit

dieſer rieſengroßen Soldaten . Sie wirkten tatſächlich bisweilen vor allem beim Präſentieren kam das zum

Ausdruck - wie überlebensgroße Soldaten⸗Statuen . Und man kann recht gut begreifen , daß ſich einmal

das nachſtehende Geſchichtchen begeben haben mag : Gelegentlich eines Beſuches , den einmal der Perſer⸗

ſchah dem preußiſchen Könige abſtattete , verſahen Gardiſten den Hartſchierdienſt im Berliner Schloß .

Breitſpurig ſtanden ſie an den Flügeltüren , in ihrer leuchtenden Uniform wie Geſtalten aus der Zeit des

Sonnenkönigs . Beim Betreten des Saales , deſſen Türe er von den beiden Rieſen flankiert ſah , ſtutzte
der Schah einen Augenblick , ſcheinbar um ſich zu überzeugen , ob er da an lebenden Menſchen oder

lebenswahr bemalten Figuren vorbeigehe . Da ihm offenbar bei der Bewegungsloſigkeit der Gardiſten die

Entſcheidung ſchwer fiel, tippte er vorſichtig mit ausgeſtrecktem Zeigefinger zunächſt auf die Uniform , dann

auf das Geſicht eines der Soldaten . Der unerwartete Erfolg war ein furchtbares , dröhnendes Nieſen ,

deſſen Reſonanz ſo recht dem Rieſenwuchs angemeſſen war . Erſchreckt durch den plötzlichen Effekt, aber

zugleich intenſiv überzeugt , ſetzte der Schah ſeinen Weg fort . Ein Zweifel war nicht mehr möglich. „Si

non è vero , è ben trovato “ , bemerkt Hanns von Zobeltitz , dem wir dieſe Geſchichte verdanken .



BAVERN

2¹
2

5

169
Grenadier des Preußiſchen
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Musketier , Füſilier und Grenadier

Großväterzeit . . als die alten Herren , die heute 90 und 100 Jahre zählen würden - wären ſie nicht zur

großen Armee einberufen -noch plaudernd beiſammen ſaßen , am Stammtiſch oder ſonſtwo im Freundes⸗

kreis , dann kam manchesmal die Rede auf ihre vergangenen Militärjahre . Man tauſchte Erinnerungen

aus . Einer hatte bei den Grenadieren geſtanden , ein anderer war Musketier oder Füſilier geweſen ( um

hier nur im Rahmen der Infanterie zu bleiben ) .
Der heutigen Generation ſind all dieſe ſoldatiſchen Bezeichnungen nicht mehr ſo allgemein geläufig und

verſtändlich wie dazumal, und es wird daher manchem willkommen ſein , wenn wir nachſtehend ganz kurz

einige erklärende Angaben über dieſe militäriſchen Ausdrücke machen.
Bis zum Weltkrieg diente der Name „ Musketier “ ganz allgemein zur Bezeichnung des Infanteriſten . Der

Urſprung des Wortes geht ſehr weit , nämlich auf den Anfang des 16 . Jahrhunderts zurück und wurzelt im

Namen der wichtigſten Waffe , welche der Musketier führte , nämlich der Muskete ( nousquet ) . Dieſe

hatte ſich aus der Hakenbüchſe entwickelt , der gegenüber ſie einen weſentlichen Fortſchritt bedeutete , da

ſie erheblich handlicher war . Zunächſt wurden nur bevorzugte Schützen mit dieſer neuen Waffe verſehen ,

während ſpäter die Infanterie allgemeiner mit der Muskete ausgeſtattet wurde . Die Maſſe des Fuhvolkes

nannte man demgemäß Musketiere , auch dann noch, als ſchon längſt die Muskete durch techniſch verbeſſerte ,

ganz andersartige Waffen verdrängt worden war .

Auch beim Füſilier geht der Name mit der Waffe zuſammen , mit dem Steinſchloßgewehr (fusil ) , welches

eine verbeſſerte Neuerung im Vergleich mit dem Luntenſchloßgewehr bedeutete . Das Luntenſchloßgewehr

wurde nämlich in höchſt umſtändlicher Weiſe abgefeuert , indem man die zur Zündung der Pulbermaſſe

beſtimmte Lunte anbrannte , während beim Steinſchloßgewehr die durch einen vorbeiſchnellenden Stahl

hervorgerufenen Funken die Zündung und Exploſion der Ladung beſorgten . Der erſte Truppenteil , deſſen

Angehörige als Füſiliere bezeichnet wurden , war ein franzöſiſches Reiterregiment um 1640 . Bald gingen

Bewaffnung und Bezeichnung auf das Fußvolk über . Als ſchon längſt das „Fuſil ' abgeſchafft war , erhielt

ſich dank der Macht der Gewohnheit die Benennung auch im Gegenſatz zu Musketieren und Grenadieren ,

wenn auch der einzige Unterſchied nur in Abweichungen der Bekleidung beſtand .
Der Grenadier endlich war urſprünglich der Mann , welcher die Handgranaten gegen den Feind zu ſchleudern

hatte , d. h. etwa 2 bis 3 Pfund ſchwere, mit Pulver gefüllte Eiſenkugeln . Der Grenadier mußte zu dieſem

Zweck natürlich dem Gegner möglichſt nahe auf den Leib rücken . Nur beſonders mutige und - mit Rückſicht

auf das erhebliche Gewicht -recht kräftige Leute konnten für dieſe Lampfesart verwendet werden . Hieraus
erklärt es ſich , daß bis in die Neuzeit nur ausgeſprochene Elitetruppen den Namen führten . Daher berich⸗

teten alte Nrieger , beſonders natürlich die Veteranen aus Vater⸗ und Großvaterzeit , mit ſchmunzelnder
Zufriedenheit , wenn ſie dieſer Truppengattung angehört hatten , und mit Stolz wurde im Freundeskreis
ein Ehrenzeichen oder etwa eine Grenadiermütze aus ihrer verblichenen guten alten Jugendzeit gezeigt .
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181 preußiſcher Zäger 182 Major im Preußiſchen 183 Infanteriſt v.15. Inf . - Regt . 184
Oberlieutenant im 10. In⸗

Königs⸗Grenadier - Regt . König Johann von Sachſen fanterie⸗Regt. Pappenheim

SACHSEN /SACHSEN SACHSEN NASSAU

185 Unteroffizier d. Infanterie⸗
Brigade Prinz Georg

186 Sächſiſcher Zäger⸗Offizier
Infanteriſt187 (Sachſen⸗Coburg⸗Gotha) 188 Offizier eines Naſſauiſchen

Infanterie⸗Bataillons

BADEN REUS8 OLDENBURG LIPPE/DETMOLD

189
Musketier des Badiſchen
3. Infanterie - Regiments

ürſtlich Neußiſcher
190 — — — 2 Oldenburgiſcher

19¹ Infanteriſt Offizier im Füſilier⸗192 Bataillon Lippe⸗Detmold
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Theorie und Praxis

Das ‚Exerzir⸗Reglement für die Kavallerie “ von 1855 gibt in detaillierten Einzelausführungen genaue

Anweiſung für den Gebrauch der Piſtole . Jede einzelne Handhabung iſt ſo genau feſtgelegt , daß - in der

Theorie - ein Verſagen der Ausführung nahezu ausgeſchloſſen erſcheint . Nach Befolgung der Lommandos :

„Piſtol auf ! “, „Piſtol an Ortl “ , ‚Ladeſtock an Ortl “ ,Sicherung los ! “, „Geladen ! “ , Fertiglꝰ und

„ Hahn in Ruhl ' kommt endlich der Befehl : Aufſetzen ! ' ſowie , Schlagt an ! ' Hierzu ſagt das Reglement :

„ Während die Mündung ſich ſenkt und der Zeigefinger ſich loſe an den Abzug legt , geht die rechte Hand

in der durch das vorhergegangene ommando zum Hochnehmen bezeichneten Richtung vor . Der Ellen⸗

bogen und das

rr
werden dabei nur

——
gekrümmt , die Kolbenmündung wird an den Ballen
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des Daumens gedrückt und von dem letzteren feſt umfaßt , das linke Auge wird geſchloſſen , mit dem rechten

wird das Ziel mit dem Norn über die Mitte der Nreuzſchraube wohl gefaßt . “
Ahnlich ausführliche Anweiſungen enthält das Reglement zu jedem einzelnen Rommando . Wie wenig aber

die Unfehlbarkeit der Theorie ſich in dieſem Falle in die Praxis umſetzen ließ, verraten die Tagebuchauf⸗

zeichnungen des Generalmajors von Stronbeck , der in den 5O er Jahren beim 7. Küraſſier⸗Regiment in

Halberſtadt die geheimen Schwierigkeiten des piſtolenſchießens zu Pferde kennenlernte : „ Damals wurde

auch noch zu Pferde nach der Scheibe geſchoſſen , ein ſchreckliches Manöver , wobei die wenigſten Pferde ſtill

ſtanden . Mit größter Vorſicht reichte ein Unteroffizier die geladne und mit Zündhütchen verſehene Piſtole

dem Reiter aufs Pferd . Nun ſollte man eine Volte reiten , vor der Scheibe halten und abfeuern . Aber ſo⸗

wie der Gaul dies merkte, wurde er verſtimmt ; es fing ein Bocken und Springen an , ſo daß Reiter , Pferd

und Umſtehende aufs höchſte gefährdet waren . Es kam dann auch wohl vor , daß ein Pferd durchs Ohr ge —

ſchoſſen wurde . Nun hatte aber unſer guter Premierleutnant von Bülow eine alte Fuchsſtute , Commode

genannt , und wenn er den Schießunterricht leitete , ſo kletterte die ganze Abteilung hinter einander auf

die Commode , die ganz ruhig ſtand ; und ſo feuerte jeder ſicher ſeinen Schuß ab . “
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193 Huſar des Preußiſchen
Garde⸗Huſaren⸗Regts . 194 Offizier im Preußiſchen

2. Garde - Ulanen - Regt . 195 Cuiraſſier des 1. Cuiraſſier⸗
Regiments Prinz Narl 196 Nittmeiſter im Bayriſchen

3. Cuiraſſier⸗Regiment
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197 Reiter vom Sächſiſchen
Garde⸗Reiter⸗Regiment 198 Offizier im Sächſiſchen
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201 Dragoner des Dragoner⸗
Regiments Großherzog

202 Offizier im Hannoverſchen
Garde⸗Huſaren⸗Regiment

203
Reiter des Heſſiſch . Garde⸗
Chevauleger - Negiments 204 Offizier im Heſſiſch . Garde⸗

Chevauleger⸗Negiment



Reiterſtückchen

Es war um die Jahrhundertmitte . In Baden⸗Baden hielt man wieder einmal eine Steeplechaſe ab . Hohe

Herrſchaften waren zugegen , darunter auch Prinz Wilhelm , der ſpätere Preußenkönig , der mit beſonderer

Aufmerkſamkeit die Darbietungen der Offiziere beobachtete . Es galt da unter anderem , den Oos⸗Fluß an

einer 16 Fuß breiten Stelle zu überqueren . Und dabei fiel Seiner Löniglichen Hoheit vor allen anderen

ein junger Leutnant auf , der in tadelloſer Haltung , mit ſpieleriſcher Selbſtverſtändlichkeit über den Fluß

ging . Der hat das Zeug , das wir in der Lavallerie brauchen “, äußerte ſich damals Prinz Wilhelm und

hielt jenen Leutnant - er hieß von Roſenberg - von da an ſtändig im Auge .

Natürlich avancierte von Noſenberg . Allerdings gefiel er den alten Exzellenzen nicht ſo recht, die ſtolz

darauf waren , noch unter Wrangel ihre Ravallerieübungen abſolviert zu haben . Sie ſchüttelten die weiſen

Häupter über den jungen Frechdachs , und ſie hatten ſeine Nenntniſſe in der kavalleriſtiſchen Taktik mit dem

Prädikat , mittelmäßig “ begutachtet , als ſie ihm am 18 . Juli 1853 das Offizierspatent ausſtellten .

Herr von Noſenberg brachte tatſächlich einen ganz neuen — heute würde man ſagen : ſportlichen Geiſt

in die berittene Truppe . Gräben von 16 - 19 Fuß Breite , vor denen eine 4 Fuß hohe Hürde angebracht

war , auf 20 Schritt Abſtand zu nehmen , wurde für die Roſenbergſchen Lavalleriſten ein vielgeliebtes und

vielgeübtes Spiel . Faſt ſenkrechte Sandhänge und meterhohe moosbewachſene Feſtungswälle hinabzu⸗

rutſchen und hinaufzuklettern , war Selbſtverſtändlichkeit . Und Waſſergräben ? Munter , pruſtend und

lachend ritt man hindurch , und entzückt ſtellte Lönig Wilhelm feſt , daß er jetzt auch über eine ⸗Marine⸗

kavallerie ' verfüge . Damit war wohl das höchſte denkbare Lob erteilt und alles ausgedrückt , was zum

Lobe der Forſchheit der damaligen deutſchen Kavallerie zu ſagen war .

Wir wollen aber nicht übertreiben ⸗nicht jeder Reiter kann wie ein Zentaur mit ſeinem Pferd verwachſen

ſein . Auch hiervon wollen wir anhand einer kleinen charakteriſtiſchen Anekdote berichten : Bei einem Manöver

betrachtete ein hoher Herr mit ſeinem Stab von einem Hügel aus das Terrain . Von rechts ſah man einen

Ordonnanzreiter in vollſter Larriere heranbrauſen . Nun lag aber auf dem Wegein ſehr tiefer und breiter

Graben . Der Kerl kommt ganz beſtimmt nicht drüber “, meinte der General . Man ſtritt noch über die

Möglichkeit oder Unmöglichkeit, als der Dragoner unter allgemeiner Spannung ſchon am Nande des

Grabens angelangt war und mit einem wilden Sprunge —hinüberkam . Der General ritt freudig über⸗

raſcht dem Dragoner entgegen , nahm ein Zwanzigmarkſtück aus der Börſe und reichte es dem Reiter : „ Du

biſt ein Mordskerl . Jetzt ſag' aber auch, wie du das gemacht haſt , daß du da herüber gekommen biſt ! ' Der

Dragoner ſteckte ſchmunzelnd das Goldſtück ein und ſagte dann : „Exzellenz , ich wär ' auch nicht darüber

gekommen, wenn mir die Beſtie nicht durchgegangen wär ' !
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205 Huſar d. Brandenburgiſch .
Huſaren⸗RNegiments Nr .3 206 Offizier im Weſtfäliſchen
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3. Neiter⸗Regiments

Offizier im Sächſiſchen212 2. Reiter⸗Regiment

BADEN BRALUNSCHWEIC HANNOVER

Dragoner213
(Schleswig⸗Holſtein)

214 Stabsoffizier in einem Ba⸗
diſch . Dragoner - Negiment

215 Braunſchweigiſcher Huſar 216 Offizier der Hannoverſchen
Kronprinz⸗Dragoner
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Vom Handwerkszeug des Artilleriſten

„ Was über 20 . pfund ſcheuſt , nennet man alle Canoni . “ So erläuterte man im 16 . Jahrhundert in

Deutſchland den Begriff des ſchweren Geſchützes . Das Volk, dem dieſe mächtige , donnernde Schußwaffe

ein ungemütliches Wunder war , brauchte weniger den Ausdruck „ Kanone “ . Es bediente ſich naiver und

einfacher , aber zugleich viel bildhafterer Ausdrücke , als da waren „Donnerbüchſe “ , „Feuerbüchſe“,
„Karrenbüchſe “ (weil die Ranone nicht getragen , ſondern gefahren wurde ) .

Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts , als ſich aus den einfachen Flachfeuer⸗Kanonen allmählich die

vollkommenen weittragenden und für indirekte Zielrichtung und Steilfeuer eingerichteten Geſchütze ent⸗

wickelten , empfand der Laie einen gewaltigen , mit Schauder gemiſchten Reſpekt , wenn er von Mitrailleuſen ,

Mörſern , Haubitzen , Lafetten und Protzen ſprechen hörte . Mit dem Reſpekt vor dieſen Bezeichnungen
war nicht immer eine klare Vorſtellung verbunden , und wenn wir ehrlich ſind : es geht auch heute noch

vielen Laien , vor allem alſo den Ziviliſten , ganz ähnlich . Was hat man denn unter Mörſer , Haubitze uſw. ,
den Namen der damals wichtigen Artillerie - Waffen, zu verſtehen ?
Am einfachſten erklärt ſich, Mörſerꝰ . Dieſer Name nimmt auf die urſprüngliche Ahnlichkeit der kurzrohrigen

Geſchütze mit den in den Apotheken üblichen Stampfmörſern Bezug . Unter dieſer Bezeichnung ſind dann

auch im allgemeinen die ſchwerkalibrigen Geſchütze , und zwar ſolche für Steilfeuer , zu verſtehen .

Dann „Haubitze “ - nach der Erläuterung von Dr . Transfeldt : ‚Die Bezeichnung iſt durch die Huſſiten⸗

kriege ( 1419 - 1436 ) nach Deutſchland gekommen ; ältere Formen ſind Haunicze , Haufnitz , Hawnitz ,

Hauffnits u . ä. Das tſchechiſche hofnice bezeichnet urſprünglich eine hölzerne Steinſchleudermaſchine
und wurde ſpäter auf das Pulvergeſchütz übertragen . Die Haubitzen hießen vorher Feuerkatzen oder

Feuerhunde . “ Die moderne Haubitze iſt meiſt ein ſchwerkalibriges Steilfeuergeſchütz .
Dann „Lafette “. Hierunter iſt das zur dauernden Befeſtigung und Nichtbarmachung des Geſchützrohres

beſtimmte Geſtell zu verſtehen . Urſprünglich wurden die Rohre einfach auf Wagen transportiert , während

das Untergeſtell auf einem beſonderen Wagen nachgefahren wurde . Zum Feuern mußte dann jeweils

das Rohr auf dem Geſtell angebracht werden . Im Anfang des 18 . Jahrhunderts waren bei der deutſchen

Attillerie die Lafetten allgemein im Gebrauch . Zu den Artilleriehäuſern in der Berliner Dorotheen⸗

ſtadt gehörte eine „ Stell⸗ und Affuiten⸗Macherei “.

endlich die, Protze “. „ Brotzer iſt das Niderwägelin , ſo man den großen Stuckbüchſen fürſetzt , anſpant ,

vnd alſo daran oder darob , deßgleichen auch die Böler vnder die Aufzüg oder vber Land zeucht . — So

naiv ſie klingt , dieſe Definition gilt noch heute , wie jeder weiß, der überhaupt einmal ein Geſchütz in

Fahrt geſehen hat .

che wir dieſe Erläuterungen abſchließen, ſollten wir vielleicht noch das Wort , Artillerie “ ſelbſt erklären .

Es geht wahrſcheinlich auf articula zurück, einen Ausdruck , mit dem man manche Lunſtfertigkeit bezeichnet .
Denn als eine Kunſtfertigkeit iſt das Richten des weittragenden Geſchützes immer erſchienen , und der

Name, , Artillerie “ enthält ſomit tatſächlich die vom Laien dem Artilleriſten ob ſeines Lönnens gezollte Be⸗

wunderung - eine Bewunderung , die ſich bis in die Neuzeit erhalten hat ; denn der Artilleriſt gilt noch

heute - ſo darf man wohl ſagen - als der Wiſſenſchaftler des Kriegshandwerks .
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Soldatenhumor

Von mancherlei militäriſchen Dingen haben wir in dieſem Büchlein geplaudert . Aber gerade einer der

hübſcheſten und liebenswürdigſten Züge des ſoldatiſchen Lebens iſt noch nicht oder nur wenig zur Geltung

gekommen, nämlich der Soldatenhumor . Wir wollen daher wenigſtens auf dieſer einen Seite einige

in ihrer Eigenart wirklich charakteriſtiſche Soldatenwitze wiedergeben .

* * *

Ein ganz hoher Herr , ein Generaliſſimus , kam einmal - es war um die Mitte des vorigen Jahrhunderts —

bei der Inſpektion eines Feſtungsartillerie -Regiments in ein Mannſchaftszimmer , in dem ein Bildnis

Blüchers hing . Der Inſpizierende fragte einen Mann , wer das ſei, worauf der Kanonier prompt ant⸗

wortete : „ Das iſt der General Blücher . “ Gut , aber warum hängt er da ? “ „Exzellenz, melde gehorſamſt ,
weil er General war . “ „ Gut , mein Sohn . Aber ich bin doch auch ein General und hänge nicht da . Warum

alſo der ? “ Der Kanonier dachte eine Minute krampfhaft nach und ſchnurrte dann los : „Exzellenz, melde

gehorſamſt , weil das ein geſcheiter General war . “

* * *

Ein General wollte ſich von der KRenntnis der Obliegenheiten des Poſtens bei einem Pulvermagazin über⸗

zeugen und ſuchte den Mann auf . Er fragte ihn : „ Was würden Sie tun , wenn ich mit einer brennenden

Zigarre in Ihre Nähe käme ? “ „Ich würde den Herrn General erſuchen wegzugehen, weil es nicht erlaubt

iſt , in der Nähe des Puloermagazins zu rauchen . “ „Ich gehe trotzdem nicht weg. “ „ Dann würde ich den

Herrn General noch einmal erſuchen wegzugehen . “‚Ich gehe aber noch immer nicht weg , was würden Sie

dann tun ? “ Der Soldat dachte eine Weile befangen nach, endlich ſagte er mit gehobener Stimme : „Herr

General , ich glaube , wenn ich es einem anſtändigen Menſchen zweimal ſage , wird er es tun . '

* * *

Und nun zu guter Letzt noch eine Anekdote , die nicht nur bei der Artillerie erzählt wurde . Sie enthält
eine unſchuldige , faſt gutmütige kleine Bosheit gegen die Herren Militärärzte , und wohl bei jedem Truppen⸗
teil begegnete man irgendeiner Variante dieſes Scherzes : Der Stabsarzt hält während des Zahnziehens
den anweſenden Aſſiſtenzärzten folgenden Vortrag : „Alſo ſehen Sie , meine Herren , ſoſetzt man die Zange
an - oha - na das Abrutſchen iſt das wenigſte —, bitte nur herzuſehen ——, ſo = ſehen Sie , man faßt den

Zahn = : eins , zwei, drei —und ſehen Sie, - jetzt hab' ich ſogar zwei ! “
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Der Pionier

Es iſt doch ſchön, ſich Pionier zu nennen ,

Und rühmlich iſt , wer kann ein ſolcher ſein ,
Den Vorzug muß ein jeder ſelbſt erkennen ,
Vir ſind des Handwerks künſtlicher Verein .

Im ganzen deutſchen Heere
Kennt man die Pioniere .
Der Garde gleich iſt jeder Pionier ,
Das zeigt der Kragen ſchon beim Offizier .

Und hindert auch der Wogen wilde Fluten
Das Heer der Krieger auf der Siegesbahn ,
So iſt von uns in wenigen Minuten

Dem Hindernis ein feſter Halt getan .
Die flotten Pioniere
Sind nützlich jedem Heere

Durch ſie wird ſchnell ein Brückenſchlag vollführt ,
Worüber ſicher jeder Trupp marſchiert .
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Und ſoll der Angriff auf ein Werk geſchehen ,
So ſind Sappeure gleich dazu bereit .

Sie wiſſen gut mit Spaten umzugehen ,
Dadurch erhält der Angriff Feſtigkeit .

Die Sappen ſind bereitet ,
Und ungehindert ſchreitet
Der kühne Schütz mit ſeinem Feuerrohr

Zum Kampfe ſtolz und mutig vor .

Und ſpricht der Feind aus ſeinen feſten Schanzen
Der Tapferkeit mit ſtolzen Worten Hohn ,
Kann niemand mehr mit Bajonett und Lanze
Den Hochmut ſtrafen mit verdientem Lohn ,

Dann weichen Erd ' und Steine ;
Mineur beim Lampenſcheine

Macht eine Mine , wo kein Menſch es meint .

Die Erde bebt, und ruhig iſt der Feind . . .
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